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Stuttgart, 10. Mai. In der heutigen Sitzung des Finanz¬
ausschusses des Landtags berichtete Justizminister Beyerle über
den Zweck der 'Arbeitsgerichte und ihren Organisationsplan.
Eine Reihe von Prozessen, die bisher den ordentlichen Gerich¬
ten unterstanden, sollen hier ausgetragen werden. Eine Fach¬kammer ist für das Handwerk bindend vorgesehen, auch für
Arbeiter und Angestellte, nicht aber für die kaufmännischen
Angestellten. Eine Zersplitterung soll vermieden werden. Der
Versuch soll gemacht werden, für die Landwirtschaft eine Fach-

. . ^kammer bei einzelnen Arbeitsgerichten zu errichten. Ein sozia
demokratischer Redner wünscht Verminderung der Arbeits¬
gerichte und der -Fachkammern. Ein Redner des Bauernbunds
begrüßt den Versuch, Fachkammern bei den Arbeitsgerichten
einzuführen. Ein kommunistischer Redner widerspricht der Ein¬
führung von Fachkammern für landwirtschaftlicheArbeiter
und spricht sich für ein Landesarbeitsgericht aus . Der Finanz¬
ausschuß kehrt dann zum Nachtragsetat des Ministeriums des
Innern zurück. Kap. 15a, staatliche Verwaltung der Gemeinde
Schloßberg, wird vom Finanzausschuß genehmigt. Bericht¬erstatter Dr . Schermann gibt eine Eingabe des württ . Landes¬
ausschusses gegen den Alkoholismus um Erhöhung des Bei¬
trags bekannt. Ein sozialdemokratischer Redner fragt nach den
Maßnahmen zur Bekämpfung der Tuberkulose bei Kindern.
Der Minister stellt weitere Mittel für den nächsten Etat in
Aussicht. Bei Kap. 27 bespricht der Berichterstatter eine Reihe
von Eingaben betreffend Steigerung der Straßenunterhal¬
tungskosten und Zuwendungen aus der Krastfahrzeugsteuer.
Bei Kap. 28 werden für 1926 und 1927 zusammen über 100000
Mark für Hilfsmaßnahmen bei Hochwasser- und Unwctterschä-
den ausgesetzt. Angesichts der augenblicklichen Wetterschäden
wird die Regierung ermächtigt zu einer Ueberschreitung des
Kap. 28. Der Ausschuß geht dann über zur Beratung des
Entwurfs eines dritten Aenderungsgesetzeszum Polizeiverwal¬
tungsgesetz. Berichterstatter ist Abg. Dr . Schermann . DieGründe für die Neuordnung leiten sich zum größten Teil aus
den Vereinbarungen mit der Entente ab. Minister Bolz er¬
klärt, daß bei der Rückkehr der Gemeindepolizei von einer Ver¬
billigung keine Rede sein könne. Die Polizei arbeite heute
bester als früher . Von sozialdemokratischer Seite wird ein An¬
trag auf Entstaatlichung der Polizei für Städte unter 50 000
Einwohner gestellt. Nur Gründe des allgemeinen Staatswoh¬
les könnten davon abhalten. Minister Bolz erklärt, daß bis
jetzt noch von keiner Gemeinde ihm der Wunsch auf Entstaat¬
lichung zugekommen sei. Vom finanziellen Standpunkt aus
wurden die Gemeinden nicht gut fahren. Abgelehnt wurden so¬dann zwei Anträge Pflüger —Schees auf Entstaatlichung der
Polizei bei Gemeinden unter 50 000 Einwohner auf Antrag,
ferner ein kommunistischer Antrag , die Verstaatlichung derPolizei überhaupt rückgängig zu machen. Bei Art . 3 b, Ein¬
berufung des Polizeibeirats , fordert ein sozialdemokratischer
Redner wenigstens die einmalige Einberufung des Beirates,
ohne daß die Hc"fälfte der Gemeindevertreter es verlangt . Mi¬
nister Bolz erklärt , daß der Beirat dies selbst nicht verlangt
habe. Man genehmigt die Art . 1—10 außer Art . 8.

Koblenz, 11. Mai. Am 29. Januar ritt ein französischer
Offizier mit einer Abteilung über bestellte Felder des Ritter¬gutes Nells-Ländchen bei Trier . Der Verwalter des Gutes bat
den Offizier, dies zu unterlassen. Der Offizier griff darauf
zur Reitpeitsche und schlug damit dem Verwalter ins Gesicht.
Im Disziplinarwege wurde der Offizier mit 30 Tagen Gefäng¬
nis bestraft. Ferner soll er, wie verlautet , seine Strafverset¬zung nach Syrien erhalten haben.

Berlin, 11. Mai . In der „Germania" wird nachdrücklich
gefordert, daß die Deutschnationalen der Verlängerung des
Republikschutzgesetzes zustimmen. — Die „Deutsche Zeitung"
wiederholt ihre Angriffe auf Stresemann mit der Behauptung

Dawesbe

den einzelnen Ländern , des Austausches zwischen dem Reich
und den Ländern unter Einbeziehung auch der in Ler städtischen
Selbstverwaltung tätigen leitenden Kommunalbeamten ge¬
beten . Gleichzeitig wurde eine vom Deutschen Landkreistag
an den Reichsminister des Innern gerichtete Eingabe übergeben
und darauf hingewiesen , daß für einen Austausch von Land
zu Land nur ältere Beamte mit eingehender Kenntnis der
eigenen Landesvcrhältnisse in Frage kommen sollten ; für einen
Austausch innerhalb des eigenen Landes , zwischen Staat und
Kommunalbehörden , seien in erster Linie junge Beamte heran¬
zuziehen , um diesen einen möglichst weiten Ueberblick zu er¬
möglichen.

Flucht aus dem Gefangenenwagen.
Der angebliche Leutnant a . D . Kroll , der durch zahlreiche

Kriminalprozesse bekannt geworden ist und u . a . auch im Ver¬
dacht stand , den Mord an Rosa Luxemburg verübt zu haben,
wegen Mangel an Beweis aber freigesprochen werden mußte,
ist auf dem Wege von der Strafanstalt Tegel zum Berlin-
Moabiter Kriminalgericht aus dem Polizeiwagen geflüchtet und
entkommen . Kroll war , nachdem er den sogenannten grünen
Wagen flüchtigen Fußes verlassen hatte , nach Moabit gefahren,
um dort seinen Verteidiger auszusuchen . Der Verteidiger gab
ihm den Rat , freiwillig in die Strafanstalt zurückzukehren , da
er sonst seine Lage nur verschlimmere . Kroll hat das auch ver¬
sprochen, ist aber bis jetzt noch nicht in Tegel eingetroffen.
Der Humor vozi der Sache aber ist, daß man in der Straf¬
anstalt sein Verschwinden überhaupt nicht bemerkte und erst
von dem Verteidiger von Krolls Flucht telephonisch in Kennt-
nis gesetzt werden mutzte .

Ausland.
Das Schlachtfeld bei Tahurne wird zum Artillerieschießplatz.

daß über eine Dawesbelastung der Reichspost verhandelt wird
Landesverband württ. Amtskärperschaften.

Stuttgart, 10. Mai . Der Verbandsvorstandbeschäftigte
sich in einer von einigen Tagen gehaltenen Sitzung nach einen:
Tätigkeitsbericht des Vorsitzenden, OAM . Richter-Eßlingen,
mit dem vom Justizministerium aufgestellten Organisations¬
plan für die Arbeitsgerichte. Von seiten Ler Vcrbandsmitglie-
der lagen eine Reihe von Einwendungen gegen den Plan vor,
die dem Justizministerium vorgelegt wurden. Der Vorstand
anerkannte, daß ein Bedürfnis zur Errichtung eines Arbeits¬
gerichts für jeden Amtsgerichtsbezirk nicht bestehe, brachte aber
dem Justizministerium gegenüber zum Ausdruck, daß eine Zu¬
sammenlegung mehrerer Amtsgerichtsbezirkezu einem Arbeits¬
gerichtsbezirk nur unter eingehender Berücksichtigungaller in
Betracht kommenden Verhältnisse, in erster Linie der wirtschaft¬
lichen Zusammenhänge der zusammenzulegenden Bezirke, er¬
folgen solle. In der Frage einer Schadloshaltung der körper¬
schaftlichen Rechner für den diesen durch die Entwertung ihrer
hinterlegten Wertpapiere erwachsenen Vermögensschaden ver¬
neinte der Vorstand das Bestehen eines Rechtsanspruchs des
einzelnen Rechners gegen seine Änstellungsbehörde auf Sonver-
aufwertung der als Sicherheit hinterlegten Wertpapiere , lehnte
eine allgemeine Aufwertung aus Billigkeitsgründen mit Rück¬
sicht auf die entstehenden Konseguenzen als nicht durchführbar
ab, empfahl jedoch den Amtskörperschafteneine billige Ausrei¬
chung in den Fällen, in Lenen besondere Verhältnisse zur Ver¬
meidung bzw. zum Ausgleich nachweisbarer Härten eine über
das allgemeine Maß hinausgehende Aufwertung rechtfertigen,einer vom Vorsitzendender Fachgruppe Württ . Lberamts-

Wer.

Zu einer vom Vorsitzendender Fachgruppe
baumwarte und Vertreter des Vereins Württ . Baumwar
beim Innenministerium eingereichten Denkschrift über die
Tätigkeit der Eaumwarte , ihre Besoldungs- und AnstellungS-
berhältnisse, die von der genannten Fachgruppe dem Verband
Mr Unterstützung der in der Denkschrift aufgestellten Besol¬
dungsforderungen übergeben worden war, wurde nicht Stel¬
lung genommen. Der Vorstand wich von seiner seitherigen
llebung, sich zu Besoldungsfragen nur auf Veranlassung des
Ministeriums, nicht aber einer einzelnen Standesvertretung zu
äußern, nicht ab. Einer Bitte des Vorstands des Deutschen
Landkreistages entsprechend, wurde das Innenministerium um
Unterstützung des Gedankens des Beamtenaustausches unter

Paris , 10. Mai . In Pariser Politischen Kreisen ist man
ziemlich erregt über die Mißachtung der auf den Schlachtfel¬
dern von Tahurne begrabenen Gefallenen durch die Militär¬
behörden. Vor kurzem wurde dort ein Artillerieschießstandan¬
gelegt, der sich über die früheren Schützengräben und Friedhöfe
erstreckt. Da in jenem Gebiet die Gräber besonders Licht an¬
einander liegen, werden fast durch jeden Granateinschlag die
Gebeine gefallener Soldaten zutage gefördert. Dieser Skandal
führte bereits zu einem Protest der Liga für Menschenrechte
und wird durch Interpellationen ein Nachspiel in der Kammer
haben.

Künstliche Lorarno-Hinderniffe.
Paris , 10. Mai. Zu dem heutigen Besuch des deutschen

Geschäftsträgers Dr . Rieth bei Briand teilt der „Petit Pari-
sien" in einer offiziös anmütenden Auslassung mit, daß haupt¬
sächlich von der Frage der von der Botschafterkonferenz gefor¬
derten Zerstörung der Ostfestungen die Rede gewesen sei. Der
deutsche Geschäftsträger habe sich bereit erklärt, einem engli¬
schen, italienischen oder sogar französischen Offizier zu gestat¬
ten, an Ort und Stelle die erfolgten Zerstörungen festzustellen,
habe es aber abgelehnt, eine gleichzeitige Prüfung durch die
drei Militärsachverständigen zu gestalten, La diese Kontroll-
maßnahme denjenigen gleichkämc, die früher von den aufgeho¬benen Militärkontrollkommissionen vorgenommen worden seien.
Briand soll betont haben, daß die Alliierten auf die Ausfüh¬
rung dieser letzten Entwaffnungsklausel zu großen Wert legten,
als daß sie vor ihrer befriedigenden Lösung die Frage einer
neuen Herabsetzung der Effektivbestände im Rheinland ins
Auge fassen könnten. Die Reichsregierung möge lieber die von
der Botschafterkonfcrenz gestellten Forderungen erfüllen als
wegen einer Prozedurfrage bei der Prüfung der zerstörten Fe¬
stungen durch einen oder mehrere Sachverständige
suchen".

Pariser Erregung um die Flieger.
Am Montag nachmittag gegen 6 Uhr kommt ein alter

Mann in einen Gemüseladen irgendwo im Quartier Latin.
Der Ladeninhaber wiegt Kartoffeln ab, eine dicke Bürgersfrau
wühlt in ihrer Markttasche, zwei kleine Kinder spielen mit
Suppengrün . „Nungesser ist in Newyork", sagt der alte Mann
und zieht eine Zeitung aus Ler Tasche. Draußen geht ein Po¬
lizist vorüber . „Haben Sie schon gehört, Monsieur , der weiße
Vogel ist angekommen?" Ein Chauffeur bremst ab und klettert
von seinem Sitz. Aus dem Kaffee nebenan kommen junge
Leute in schwarzen Anzügen und Arbeiter im blauen Kittel.
Alle stellen sich zusammen, in der Mitte flattert wie ein Fähn¬
chen das Extrablatt . Das ist die große Sensation . Alle erfah¬
ren es gleichzeitig, die Ladner und die kleinen Bürger , die
Spaziergänger in Len Tuileriengärten und im Bois de Bou-
logne, die Prokuristin und die Tippmädchen in der City. Paris
ist nicht mehr die Stadt der Girls , der blühenden Gärten und
der schreienden Boulevards . Paris ist für 24 Stunden die
Stadt Nungessers. An den Kiosken schlägt man sich um die
letzten Wendblätter . Vor den Redaktionen der großen Zeitun-

die Lichtmeldungen auf den Boulevarddächern verlöschen. Man
verbrennt mißliebige Zeitungen , man zieht Arm in Arm nach
Hause. Erst am Dienstag morgen, während Paris in der Mai-
sonne brennt , kommt die große Ernüchterung . Keinerlei Nach¬
richt von Nungesser. Die Mittagsblätter wimmeln von Frage¬
zeichen. Während ich sie im Kaffeehaus auseinanderfalte , sagt
der Kellner, der hinter mir steht: „Welch ein Abenteuer !"
so ist's tatsächlich: ein Abenteuer. Denn der Flug scheint mit
unzureichenden Mitteln organisiert worden zu sein. Die Flie¬
ger führten an Lebensmitteln nur einige Früchte und Kaffee
mit sich. Sie hatten ferner darauf verzichtet, einen Zunksender
einbauen zu lassen, der es ihnen erlaubt hätte, Nachrichten zu
geben und nötigenfalls Hilfe herbeizurufen. Auch die Schwimm¬
gürtel und ein kleines Rettungsboot aus Kautschuk wurden
kurz vor dem Aufstieg beiseite gelegt, um das Gewicht der
Ladung zu vermindern. Unter diesen Umständen erschien der
Flug von vornherein als ein tollkühnes Unternehmen, das
große Aussicht auf einen Mißerfolg hatte. Dazu bewegt die
Stadt noch die Sorge um einen andren Amerikaflieger. Auch
von dem französischenFlieger St . Roman , der in der letzten
Woche von Senegal aus nach Südamerika startete, fehlt seither
jede Nachricht. Alle Meldungen , wonach der Flieger entweder
auf den Inseln von Kap Verdi oder auf brasilianischemAest-
lande gelandet sei, haben sich als falsch hcrausgestellt. Man
hat trotzdem noch die schwache Hoffnung, daß es dem Flieger
gelungen ist, auf offenem Meer zu landen und von einem
Dampfer geborgen zu werden. Die Kammer hat sich inzwi¬
schen schon mit der Falschmeldung über die glückliche Landung
Nungessers und Colis beschäftigt. Es wurde beschlossen, die
Interpellation bis zum Abschluß der eingeleiteten Untersuchung
zu vertagen. Hanöelsminister Bokanowski gab eine Erklärung
ab, in der er betonte, daß von offizieller Stelle keine Nachricht
über die Landung der Flieger ausgegangen sei, daß auch das
Abwerfen von Leuchtkugeln , die die Ankunft ankündigen soll-

Privatftt . . . .ten, von einem Privatflugzeug vorgenommen worden sei, das
angeblich vom Handelsministerium aus telegraphisch über die
Ankunft verständigt worden sein wollte. Dies käme jedoch nicht
in Frage . Vielmehr müßte eine unbekannte Persönlichkeit,
die im guten Glauben gehandelt habe, ihre Hand im Spiele
haben. Kriegsminister Painleve mußte jedenfalls zugehen,
daß er, was ein Teil der Wendpresse bereits gemeldet hatte,
vorzeitig ein Glückwunschtelegrammnach Newyork abgesandt
hatte, und zwar auf Grund einer nichtkontrollierten Nachricht,
die die bevorstehendeAnkunft der Flieger in Newyork meldete.

Flottensuche nach den Ozeanfliegeam.
Newyork, 11. Mai. Die Bitte der französischen Regierungum Hilfeleistung bei der Suche nach den vermißten Fliegern

begegnet in Washington der größten Bereitwilligkeit. Das
Marinedepartement wird voraussichtlich 18 Zerstörer der im
Newyorker Hafen versammelten Flotte entsenden, die den nörd¬
lichen Atlantik bis nach Neufundland absuchen werden. Zwei
Küstenkutter sind bereits am frühen Morgen von der Marine¬
werft Charlestown ausgelaufen , die mit zehn Patrouillenbooten
die Küste von Neuengland abpatrouillicren werden. Ferner
ersucht Präsident Coolidge den Marinestaatssekretär , allen ab¬
kömmlichen Booten der Eispatrouille und des Küstenschutzes,
die sich aus hoher See befinden, den Befehl auf sofortige Nach¬
forschung nach den Fliegern zu erteilen. Trotz alledem werden
die Aussichten, die Flieger aufzufinden, hier äußerst ungünstig
beurteilt . Es liegen nicht die geringsten Anhaltspunkte über

! den Ort vor, an dem die Flieger niedergegangen sind und der
Ozean ist auch heute von starkem Nebel bedeckt. Zudem ist

^ das Wetter stürmisch. Als letzte Hoffnung bleibt nur die, daß
Schikanen j die Flieger die Bänke von Neufundland erreicht haben und von

einer der in der jetzigen Jahreszeit allerdings seltenen Fischer¬
flottillen ausgenommen worden sind, die sämtlich ohne Funk¬
stationen sind. Die von amerikanischenKorrespondenten her-
übergekabclte französische Mißstimmung gegen die Vereinigten
Staaten ist hier gänzlich unverständlich, da ganz Amerika die
französischen Besorgnisse um die Flieger aufrichtig und herzlichteilt, lieber das Schicksal Nungessers und Colts liegen auch
heute keinerlei Nachrichten vor. Nach einer Newyorker Mel¬dung haben die amerikanischen Flieger ihren geplanten Flug
nach Paris angesichts des schlechten Wetters verschoben, wahr¬
scheinlich jedoch wegen der Nachrichten über die erbitterte ame¬
rikafeindliche Stimmung in Paris , die als unsportmäßig be¬
zeichnet wird. Die Vorwürfe , Amerika habe angeblich falsche
Wetterberichte veröffentlicht, werden in Newyork mit Ent¬
rüstung zurückgewiesen.

gen ein Gewühl, wie seinerzeit bei dem Boxkampf Dempseh—C "Carpentier . In den Kaffees Familien Hand in Hand. In allenStadtteilen wird die Marseillaise gesungen. Die dürrsten
Bürokraten und die behäbigsten Biedermänner sagen: Welch
ein Tag ! Die Meldungen jagen sich. Die ersten schamhaften
Dementis tauchen aus. Skeptiker schleichen herum und machen
mies : „Keine einzige Meldung ist bestätigt. Ich weiß es ge¬
nau, mein Schwager ist Redakteur bei der Ageuce Havas ."
Einige schütteln die Köpfe, andere schlagen mit der Faust auf
den Tisch. „Die Batterie von Vincennes hat Salut geschos¬
sen", rufen die Optimisten. „Und die Batterie am Jnvaliden-
dom, was ist mit der?" fragen die Skeptiker. Der Jnvaliden-
dom schweigt. . . Während auf den Boulevards Tausende
„bravo" schreien, reisen durch den Telephondraht die lautlosen
Dementis . Nichts weiß man von Nungesser und seinem weißen
Vogel. Nicht das armseligste Signalement von der armselig¬
sten und verschollensten Funkenstation. Aber auf den Pariser
Boulevards im gleichen Augenblick, in dem die beiden Flieger
— wer weiß wo — ihren schwersten Kampf kämpfen, jubeln
die Optimisten so unerschütterlich, so überzeugungstreu , Laßkein Dementi sie niederschreit. Die Begeisterung ist zu stark,
als daß sie durch ein paar Worte eines Telegramms erstickt
werden könnte. Man demonstriert so lange und so heftig, daß

AUS Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 11. Mai . (Die Eisheiligen.) Die Kalender-

heiligen vom 12. bis 15. Mai : Pankraz , Servaz , Bonifaz und
Sophie sind im Volk unter dem Namen die Eisheiligen daheim.
Da es um Mitte Mai nicht selten Kälterückschlägc gibt, die in
der Pflanzenwelt schädigend austreten können, und die genann¬
ten Heiligen auf diese Zeit fallen, so hat der Volksglaube an
ihre Namen geknüpft und den Heiligen den Namen Eisheilige
gegeben. Pankraz , Servaz , Bonifaz, schaffen Frost und Eis
gern Platz und die kalte Sophie ist auch nicht besser, sagt die
Wetterregel . Pankratius und Serwatius bringen oft Kälte
und Verdruß . Voriges Jahr hat eine Mainacht die Apfel- und
Birnblüte vernichtet und die Kirschen, die schon abgeblüht
hatten , am Stil verbrannt . Hoffentlich gehen die Eisheiligen
dieses Jahr ohne Frost und Reifen vorüber . Das Thermo¬
meter zeigte heute früh 2 Grad über Null in der Tallage.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß eines bei Island
liegenden Hochdrucks ist für Freitag und Samstag trockenes
und mehrfach heiteres Wetter zu erwarten.

/X Herrenalb , 10. Mai . (Gewitter .) Beim gestrigen Ge¬
witter nachmittags 1 Uhr waren weniger elektrische Entladun¬
gen als ungemein starke, wolkenbruchartige Regenfälle zu be¬
merken. In der kurzen Zeit zwischen 12 Uhr 50 Min . und1 Uhr 45 Min . wurden aus der Wetterwarte Herrenalb (Gais¬
tal ) 48,6 Millimeter Niederschlag, das heißt nahezu 49 Liter
auf einen Quadratmeter Bodenfläche verzeichnet. Die kleinen
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Seitenbäche der Alb wurden im Umsehen reißende Nüsse, führ¬
ten Vieh fruchtbare Erbmassen, Geröll und Holz talwärts und
traten vielfach über ihre User. Auch die Albtalbahn hatte durch
die ungestümen Wassermassen einige Verkehrsstörungen zu er¬
leiden. Die zahlreichen, oft überraschenden Mederschläge stören
ferner auch die Bauarbeiten am Stadt . Elektrizitätswerk in
empfindlichem Ausmaß und verursachen beträchtlichen Schaden.

voser neuer kswM

stammt ans der Feder der be¬
liebte» Schriftstellerin Fra«
I . Schneider - Foerstl,
Pasfau und betitelt sich:

Vom Leven SeNelrl
uuro allen unieren Lesern
glänzend gefallen, denn er ist
äußerst spannend von der er-
sten bis zur letzten Zeile und
schildert hier in ergreifenden
Szenen den harten Lebens¬
kampf der Trude Nominell.

Mr beginne» mit aem LvaruM

Württemberg.
Vaihingen a. F., 11. Mai . (Selbstmord.) Gestern wurde

in einem Feldweg des Gewandes Steinäcker der ledige, hier
wohnhafte, 36 Jahre alte Bierbrauer Adalbert Brücklmeier er¬
schossen aufgcfunden. Es liegt Selbstmord vor.

Stuttgart , 11. Mai . (Feststellung der Zahl der Wohnungs¬
suchenden.) Nach einer Bekanntmachung des Innenministe¬
riums ist in derjenigen Gemeinden, in denen die Reichswoh¬
nungszählung vom 16. Mai 1927 nicht stattzufinden hat, also in
allen Gemeinden mit einer Wohnbevölkerung von weniger als
5000 Einwohnern , die Zahl der fehlenden Wohnungen nach
Maßgabe der dort gegebenen Bestimmungen festzustellen und
das Ergebnis mit Berichtskarte dem Statistischen Landesamt
in Stuttgart bis spätestens 15. Juni 1927 mitzuteilen. Die
Feststellung der Wohnungssuchenden hat in allen Gemeinden
Württembergs zu erfolgen und zwar in der Weise, daß in
jeder Gemeinde der Ortsvorsteher durch ortsübliche öffentliche
Bekanntmachung die Wohnungssuchendenaufzufordern hat, den
hiefür zu verwendenden Meldebogen beim Ortsvorsteher ab-
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»eber das morgenstille Tal des schwarzen Regens
zitterte ein Böllerjchutzl — Und noch einer ! Ein
feines Rot haucht über die Spitzen der Waldriesen,
verschwindet und kehrt siegreich wieder zurück.

Ueber dem Rachel steigt die Sonne aus, schwingt sich hoch,
höher!

Bon den Wipfeln rieselt ein Strom von Gold hinab zu
Moos und Farn , rinn ! weiter über die Wiesen, die sich an
den Bergeshang lehnen , hinab ins Tal , wo der schwarze
Regen murmelt , der eineu feinen , hauchartigen Schleier um
sich geschlungen hat.

Das Waldgelünde gegenüber flammt im Frühsonnenlicht,
die Riegel des Hennenkogel glitzerten silbern , blauer Rauch
steint aus den weißen Schornsteinen drunten im Tal.

Ein neuer Böllerschuß!
Schwarzgekleidete Menschen steigen die Höhe hinauf , um¬

florte Fahnen flattern.
Aus dem Herrenhause in Falkenberg kommt ein Hämmern.

Dann öffnet sich die Türe angelweit ! Ein Sarg , von
stämmigen Männern getragen , schwankt heraus.

Scheu treten die Menschen zurück.
Höher hebt sich das schwarze Gehäuse , ein Gewinde von

Tannengrün und Heidekraut umsäumt die tief ! > äugende
Sammetdecke.

Die Fahnen heben sich, flattern bergab!
„O Herr , gib ihm die ewige Ruhe !" klagt eine dumpfe

Männerstimme dem Sarge voran.
Von der kleinen Dorfkirche bimmeln die Glocken, schmerz¬

lich. tränenschwer!
Vorüber gleitet der Zug ! Die Toten haben kein Heimat¬

recht hier oben in dem kleinen Dorf.
Immer bergab geht es.
Aus allen Häusern kommen sie, groß und klein, dicht

hinter dem Sarge schreitet eine schlanke MädchengestaU und
Junge

zuholen, auszufüllen und ansgefüllt spätestens bis 23. Mai
1927 an den Orlsvorstvhcr zurückzugeben. Die ortsübliche
öffentliche Bekanntmachung hat , sofern es nicht bereits geschehen
ist, sofort zu erfolgen. Die ausgefüllten Meldebogen sind von
den Ortsvorstehern zu prüfen und bis spätestens 15. Juni 1927
an das Statistische Landamt in Stuttgart einzusenüen.

Stuttgart , 11. Mai . (Eine empfindlicheGeldstrafe.) Das
Polizeipräsidium hat gegen den Bezirksleiter des Jung -Spar-
takusbundÄ, Reinhold Maier , auf 150 Mark Geldstrafe oder
sechs Tage Haft erkannt, weil er sich an einem Aufzug des
Stuttgarter Jung -Spartakusbundes am 1. Mai beteiligt und
dadurch gegen Anordnungen des Kultministeriums betr. schul¬
widrige Veranstaltungen verstoßen hat.

Heilbroun , 11. Mai . (Der neue Oberamtssparkassendirek¬
tor .) Die Wahl des Schultheißen Knecht in Wstatt zunu Di¬
rektor der Oberamtsspariasse in Heilbronn ist jetzt durch Erlaß
der Ministerialabteilung für Bezirks - und Körperschaftsbeamte
bestätigt worden.

Heilbroun , 11. Mai . (Ein Alteisenhändlcr festgenommen
und sein Geschäftsbetrieb polizeilich geschlossen.) In letzter
Zeit wurden rm hiesigen Hafengebiet von Gebäuden, Maschi¬
nen und Brunnen wertvolle Messingteile abmontiert und ent¬
wendet. Als Täter wurde der verheiratete, 26 Jahre alte
Schlosser Friedrich Scheuer von Mannheim ermittelt und sest-
genommen. Er hat die Maschinenteile an den Alteisenhändler
Alfons Bühl in der Dammstraße hier veräußert . Die kriminal¬
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß sich Bühl der gewerbs¬
mäßigen Hehlerei schuldig gemacht hat. Er wurde festgenom¬
men und sein Geschäftsbetrieb von der Polizeidirektion vorläu¬
fig geschlossen.

Herrenberg, 11. Mai . (. . . wo Milch fließt) Ans dem
hiesigen Bahnhof fielen . . .
Rangieren am Sonntag
Stuttgart um. In Strömen floß die Milch
heraus , es waren viele hundert Liter.

Schwenningen, 11. Mai . (Von der Nhrenindustrie.) Zu
der Nachricht, daß die Zusammenschlußbestrebungen in der
llhrenindnstrie gescheitert sind, schreibt die „Neckarquelle" :
Wahrend man sich über die schwieriger aussehende Bewertungs¬
grundlage einiger war . konnte man sich über den Sitz der
Einheitsgcsellschaft nicht verständigen. Schramberg bestand
unbedingt darauf , daß sowohl der juristische als auch der ver¬
waltungsmäßige Sitz der Einheitsgesellschaft nach Schramberg
verlegt werde; auch Becker-Freiburg neigte mehr für Schram¬
berg, dagegen verlangte Schwenningen, daß ein neutraler Ort
gewählt würde. Da aber die Schramberger Gruppe angeblich
bereits gewisse Bindungen gegenüber der Stadtverwaltung
Schramberg eingegangen war , kam es zu keiner Einigung . Da¬
gegen war man sich vollständig einig darüber , zur Ausschaltung
es verderblichen inneren Konkurrenzkampfes die im Herbst v.

ausgelöste Preisvereinbarung wieder herznstellen.
Ulm, 11. Mai . (Fischfrevel.) Eine unerhörte Rohheit

konnte an einem Seitenkanal der Iller bei Ay entdeckt werden.
Infolge des Hochwassers suchen seit einigen Tagen die Fische
in den ruhigen Gewässern der Seitenkanäle Zuflucht. Dies
benützten einige Rohlinge und zogen zum Fischfang mit Hand-
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granaten aus . Die Wirkung war eine furchtbare, konnten doch
die Diebe etwa 1H Zentner Fische fortschaffen, während ca.
3—4 Zentner noch aufgefunden wurden. Auch die junge Brut
ist vollständig vernichtet. Den Tätern ist man ans der Spur.

Fleischwangen, OA. Saulgau, 11. Mai. (Furchtbare Unwetter¬
schäden). Jetzt erst hat man einen Gesamtüberblick über die Schäden,
die das Unwetter am vergangenen Freitag angerichtet hat durch Wal-
kenbruch und Hagelregen. Am Samstag konnte man die Hagelkörner
noch haufenweise zusammenscharren. Unser ganzes Wiesental ist von
seinem herrlichen Grün entkleidet und mit Sand nnd Kies überflutet,
denn 20 Zentimeter hoch ist die Flut dahergerollt. Unsere Feldwege
sind ausgewaschen bis auf den Untergrund. Auf frisch bearbeitete»
Ackerböden wurde das lose Material restlos weggespült. Nicht unbe¬
deutenden Schaden erlitten die Frühjahrssaaten, die zum größten Teil
bloßgelegt und andernteils vollständig untergraben wurden. Hunderte
von Zentnern Stickstoff, der einerseits als Kopfdünger, andererseits als
Hederichbekämpsung angewandt wurde, suchen heut Wirkung im schwär-
zen Meer. Bon der völlig vernichteten Blütenpracht ganz zu schweigen.

Die Bautätigkeit in Württemberg im Fahr 192«. Die Zahl
der Neubauten betrug in Württemberg lt. Mitteilungen des Wllrtt.
Stat. Landeramts im Jahre 1926: 8 494 gegen8 971 im Jahre 1925,
5 402 im Jahre 1923—1924 und 5 422 im Jahr 1919- 1922. Davon
entfielen auf Wohngebäude 5600 gleich 65,9°/» (5456 gleich 60,8°,,
i. I . 1925). Kleinhäuser waren es 4945 (i. B. 4284). Abgegangen sind
durch Brände, Abbrüche usw. 893 (i. B. 728). Es betrug somit der
Nettozugang an Gebäuden überhaupt 7601 (8243), an Wohngebäuden
5047 (4995), darunter Kleinhäuser 4431 (3922). Die Zahl der neu-
erstellten Wohnungen stellte sich auf 9619 (7990). Dazu kamen Woh-
nungen durch Umbau 2048 (2567). Abgegangen find durch Umbau
135 (I75>. durch Abbrüche Brände usw. 637 (545). Es stellte sich
also der Nettozugang an Wohnungen aus 10895 (9838).

Baden.
Billingen, 9. Mai . Zu der Bluttat vom vergangenen Sonn¬

tag, deren Opfer: der 26 Jahre alte Brauereibesitzerssohn Hein¬
rich Faller geworden ist, verlautet noch folgendes: Faller hatte
drei lunge vor der elterlichen Wirtschaft Radau machende Bur¬
schen zur Ruhe verwiesen, da seine Mutter schwer krank dar¬
niederlag. Der Wortwechsel führte in den stadt. Anlagen zu
einer Rauferei zwischen Faller und zwei ihn begleitenden
Freunden und den drei Burschen, in deren Verlauf Faller von
dem Arbeiter Jäckle aus St . Georgen zwei Stiche mit einem
Messer erhielt . Während sich die Schlägerei weiter hinzog,
hatte sich Kaller in die Anlagen zurückgezogen, dort wohl aus
Erschöpfung auf den Rasen gelegt und ist hilflos verblutet . Er
wurde erst bei Morgengrauen tot ausgefunden. Seine Freunde
hatten ihn noch in der Nacht zwei Stunden lang gesucht aber
keine Antwort erhalten . Der Täter und seine beiden Beglei¬
ter wurden früh am nächsten Morgen aus den Betten heraus
verhaftet. Jäckle gestand die Tat ohne weiteres, will aber nichts
von den Folgen geahnt haben.

Pforzheim, 11. Mai . Das Befinden des Oberbürgermei¬
sters Gündert hat sich abermals verschlechtert. Eine Röntgen¬
aufnahme hat die Notwendigkeit einer neuen Operation er¬
geben. Diese soll im Frankfurter Krankenhaus durch den be¬
kannten Spezialisten Prof . Dr . Schmieden vorgenommen wer¬
den. Oberbürgermeister Gündert ist gestern in Begleitung des
Direktors Medizinalrat Dr . Rupp von hier nach Frankfurt
gereist. Die tiefgefühlten guten Wünsche der Einwohnerschaft
auf glücklichen Erfolg begleiten ihn.

Karlsruhe , 11. Mai . Das Schwurgericht verhandelte am
Montag einen Meineidsfall . Angeklagt war die Sophie Rie-
dinger, 27 Jahre alt , Hausangestellte aus Ebersteinburg, der
zur Last gelegt war , in einem Unterhaltsprozeß wegen ihres
dritten unehelichen Kindes eine falsche Aussage gemacht zu
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Seine Augen sind verweint , er sieht nicht nach linls unü
rechts. Das Gesicht des Mädchens ist nicht erkennbar . Die
schwarzen Schleier , mit denen Ser Morgenwind spielt, hüllt
es vollkommen ein.

Hinter den beiden geht der Bürgermeister und die Mit¬
glieder des Ausschusses, dem der Tote angehört hat — dann
die Musik, ihnen folgen die Männer ! Fremde und Ein¬
heimische und zuletzt die Frauen und Kinder . Sie alle beten,
weinen , flüstern leise von all dem Guten , das der edle Herr
getan hat!

Aber der Tote hört nichts mehr!
Nicht das Weinen , nicht das Beten , nicht die Trauer-

weiten der Musiki
Bis zll dem letzten kleinen Haus unten am Berge tragen

ihn die stämmigen Söhne des Walddorfes.
Drüben über der schmalen Holzbrücke, die den Bach über-

lvannt , hält der reichgescbmückteLeichenwagen , den die kleine
Stadt am Regen ihrem Ehrenbürger geschickt hat.

Tannenarün zwängt sich zwischen die mächtigen Schleifen
mit den schwarzen Ecken, von den Köpfen der Pferde nickt
Heidekraut und lichter, grüner Farn.

Von den Hängen ringsum klingen die Herdenglocken in
^en Frübmorgsn . Der Hochwald rauscht ! Der Fluß murmelt!
Und über allem der blaue Frieden des Hochsommertagss.

Ueber die große Brücke, die den schwarzen Regen über¬
quert , geht der Zug ! Immer dichter wird der Msnschen-
strom , wogt betend durch die äußere Stadt und biegt dann
an der Kirche mit ihrem Spitzturm vorbei , hinauf zu dem
kleinen Gottesacker.

Drei Geistliche warten an der offenen Gruft derer von
Rommelt.

Der Morgenwind trägt die Worts des Pfarrherrn über die
Gräberreihen : benedictus dominus deus Israel ! . . .

Ein Knirschen von Stricken ! Ein leises Poltern ! Der
Sarg stößt unten auf den gemauerten Stein!

Drei Schaufeln Erde wirft der Geistliche dem Toten nach!
Heimaterde ! Die der Tote so unsagbar geliebt hat . Sie

umschmeichelt ihn kühl! „Kommst du endlich? So weich
will ich dich betten , o so weich! Ganz stille kannst du sein!
Ueber dir rauschen die Wälder , die Berge blauen herein
und die Bäche fließen , alles wie sonst! Nun darfst du ruhen
eine ganze Ewigkeit !"

Und dann ist alles vorbei!

-

Der Gouesacker teert sich, nur die Sommersonne kost
wärmend um den kalten Marmor der Kreuze und blinzelt
ohne Scheu hinab zu dem dunklen Eichensarg in der Tiesel

„Vater !"
Der Knabe , der mit dem jungen Mädchen «ls letzter noch

geblieben ist, weint auf und streckt die Hände nach dem
Toten.

„Komm Walter !" Die Schwester zieht ihn mit sich fort!
„Ihm ist wohl ! Und wir müssen gehen — müssen — dis
andern warten alle !"

Der Frost schüttelt ihren Körper , sie schlagt den Schleier
zurück und starrt nochmals nach rückwärts.

Das schmale Gesicht, in dem die dunklen Augen tränenlos
brmnen , ist weiß wie Kalk.

Braunes Fwargerinqel drängt sich unter dem schwarzen
Krimp des Hutes hervor.

Sie streicht es nicht zurück. Der Sommerwind enthebt sie
mitleidig dieser Arbeit.

Unter dem Gittertor , das den Friedhof abschließt , bleibt
sie nochmals stehen und krampst die Hände ineinander.

„Was wird nun kommen ? — Was wird nun werden?
Sein Ende war ein Scheiden in Frieden gewesen , rasch
und schmerzlos. Mitten heraus aus dem Leben ! Und das
ihre '' Wie würde das sein?"

Sie sah auf den Bruder , der vor ihr g!na . Mit gesenktem
Kopf und gebeugtem Rücken schritt er den Weg in die Stadt
hinab . E >- hatte nichts zu tragen als den heiligen Schmerz
um den Toten.

Die andere Last , die sie noch mit sich schleppte, von der
wußte er nichts . Durfte nichts wissen! So hatte es der
Tote gewollt ! Sie hatte ihm schwören müssen, daß sie dem
Bruder das Leben sonnig machen , daß sie ihm alle Seme
fernebalten wolle , daß dieser , der letzte Rammelt , das
seiner Väter ungeschmälert übernehmen konnte , wenn er
seine Schulzeit bei den Benediktinern absolviert hatte.

Und sie hatte geschworen und alles versprochen ! ) )
Alles versprochen!
Sie fühlte einen Schwindel , der sie taumeln machte und

lehnte sich gegen die Steinpfeiler , welche das Gittertor trugen.
Es mußte sein ! Sie nahm allen Willen zusammen und

folgte dem Bruder.
(Fortsetzung folgt .)
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Das Urteil lautete auf drei Jahre drei Monate Zucht-
nebst fünfjährigem Ehrverlust . — In der Nachmû s-

tiiM b<üte sich die 21 Jahre alte ledige Fabrikarbeiterin Ka-
>line Vollmer aus Baden-Oos wegen Kindstötung zu verant-
arien. Sie hat ihr uneheliches 14 Tage altes Kind nachts
likrer Kammer mit dem Bettrissen erstickt, weil ihr Vater das
nd aus der Wohnstube verwies und es sie durch sein Schreien
Ir Verzweiflung brachte. Das Urteil lautete auf drei Jahre
esängms.

Neueste Nachrichten.
München, 11. Mai. Der bayerische Ministerpräsident Held be¬

erte es bei der Beratung der Haushalts, daß die gemeinsamen
„lerenzen der deutschen Ministerpräsidenten aufgehört hätten.

München, 11. Mai. Der wissenschaftliche Hilfsarbeiter an der
Mener Staatsbibliothek, Dr. Johann Fromme!, ist beim Probieren
„z neuen Faltbootes im Starnberger See umgekippt und in Gegen»

seiner Braut, die vom User aus der Fahrt zusah, ertrunken.
'Recklinghausen, 11. Mai. In der Schachtanlage König Ludwig
Aden2 Hauer von plötzlich hereinbrechenden Testeinsmassen ve»
jjttei. Bisher konnte nur die Leiche des einen geborgen werden.
Mhla, 11. Mai. Hier erkrankten 50 Personen an Fleischvergiftung
ch dem Genuß von Pferdefleisch. Sämtliche Kranke befinden sich
ärztlicher Behandlung.
Berlin, 11. Mai. Der aus verschiedenen politischen Prozessen

Mt gewordene Gerichtsafsefsor Dr. Kußmann, gegen den bekannt-
, zusammen mit Assessor Dr. Cospary und Landgerichtsrat Dr.
Her ein Disziplinarverfahren schwebt, ist jetzt vom Amte suspendiert
srden. Während eines schwebenden Disziplinarverfahrens kann
ch ohne mündliche Verhandlung das Gericht die Suspendierung
Ai Amte beschließen, wenn diese mit Rücksicht auf die Schwere des
ditsvergehens angemessen erscheint.

Berlin, 11. Mai. Im Bersolg der weiteren Untersuchung in der
im Bezirksamt Kreuzberg oorgekommenen Wohnungsschiebungen
einer der beiden daran Beteiligten, Magistrat Badorrck, auf Ber¬

einig der Staatsanwaltschaftvon der Kriminalpolizei sestgenommen
«den. B. war bereits seit längerer Zeit vom Dienst suspendiert,
ine behördliche Bestätigung dieser Nachricht war bisher nicht zu
langen.

Berlin, 11. Mai. Der Reichspräsident ist heute vormittag8.27
hr mit dem fahrplanmäßigenZuge von seinen Besuchen in Olden-
,ig, Wilhelmshafen und Ostfriesland wieder nach Berlin zurückge-
>hrt. — Die Reichsbank hat mit der Federalreserve Bank of New-
ork ein Abkommen getroffen, auf Grund dessen die Girokunden der
lichsbank auch Ueberweisungen in U. S . A.-Dollar durch die Ein-
ichung von Auslandsgirofchecks vornehmen können.

Stettin, II. Mai. Auf der Heimfahrt von Neuwedcll nach
diem Wohnsitz wurde ein Förster aus der Landstraße von4 Männern
»gen seiner Stahlhelmkleidung belästigt. Der Förster holte sich aus
swwedell ein Jagdgewehr. Als er wieder auf die Gegner stieß
O neuer Streit entstand, schoß er und verletzte einen von ihnen
gschwer, daß er nach seiner EiHekerung ins Krankenhaus verstarb,
i Kattowitz, 11. Mai. Die M Radzionkau vor den Gemeinde-
ilswahlen verhafteten beiden Spitzenkandidaten Ianoschka und
aschiillek, die der Deutsch-Katholischen Volkspartei angehören, sind
wer aus der Haft entlassen worden. Wie von polnischer Seite
«lautet, soll die Verhaftung seinerzeit angeblich wegen Spionage er-
tzt sein.

Rosfitten, 12. Mai. Der Regierungsrat in der Abteilung für
iisisahrt des Reichsverkehrsministeriums, Dahlmann, ist bei dem
lnsiich, mit seinem Sportflugzeug von Berlin nach Rossitten zu
«gen, im polnischen Korridor notgelandet und von den Polen fest-
mommen worden. Ueber den Verbleib des deutschen Fliegers von
«Isen Notlandung man erst heute erfuhr, ist noch nichts bekannt.
! Beuthen, O.-8 . II. Mai. Heute mittag verunglückten auf dem
Merzbergwerk„Fiedlersglückgrube" bei Beuthen2 Bergleute durch
oleinschlag tödlich. Ein dritter wurde zu gleicher Zeit schwer verletzt.

Die Riege der Deutschen Turnerschaft
in Amerika.

Und dann nach Cleveland,  gleichfalls am Eriesee. Die
.Ladt ist voller Benzindunst und Petrolgcruch, Oelraffine-
M, Hütten- und Jnduftriewerken . Das Ganze trotzdem eine
Maltige Symphonie der Technik voller Poesie. Hier war
nieder alles grunddeutfch in den Turnvereinen.

Von da zum Deutschen Tag in Chicago.  Die
Rutsch-Amerikaner feiern jedes Jahr den Deutschen Tag.
lus allen Staaten kommen sie in ihren Turneruniformen . Die
Mi Wiskonsin mit meterbreiten, spitzigen Strohhüten . Die aus
«il Pelzländern der Nordstaaten im Weißen Hermelin, andere
Kruppen im deutschheimatlichenTirol « kleid und amerikani-
chen Bubikopf. Im Stadion von Chikago sitzen 70000 Men¬
gen. Erst singen sie die amerikanische Nationalhymne — dann
«s Deutschlandlied. Ein Gebet wird es, aus 70000 Kehlen
Mm Himmel geschrieen. Dann fingen 18 000 Sänger den Hei-
wtsang: Teure Heimat, von Lautsprechern in jedem Winkel
des Riesenraumes hörbar gemacht. Ern alter Mann singt
»eben der Turnriege das Deutschlandlied unter Tränen mit,
während seine Brust vollhängt mit amerikanischenOrden, in
amerikanischen Kriegen erworbenen Auszeichnungen. Ein
Neger, von Dr . Obermeyer englisch angesprochen, gibt deutsch
die Antwort: „Ich hin Deutscher, ich bin in Ostafrika geboren.

Die deutschen Turner ernten riesigen Beifall . Auch die
Amerikaner turnen und spielen, aber nicht Fußball , sondern
putsche Spiele , Reiterspielc, Schlagball, Sackhopfen. Profes-
mn feiern in der Rede das Deutschtum. Ein Universitäts-

ttosessor verspricht, daß an der Universität Chicago die deutsche
Drache wieder gelehrt werden soll.

Atlantik-Hotel ist der deutschen Turner Quartier . Tein
Besitzer ist ein Stuttgarter . Er halt für sie ein Festessen. Ein
veutsch-Ämerikaner, dessen Eltern aus Neckargartach sind, lädt
ebenfalls die ganze Riege ein. Desgleichen ein ehrsamer Bier¬
brauer mit dem uns geläufigen Namen Moninger . Er braut
iMr das offizielle Dünnbier , aber in einem geheimen Zimmer
mßt er den Turnern aus einem Hahnen köstliches Vollbier
Dringen und zeigt ihnen praktisch, wie die Prohibition ein gut
kMelegter Schwindel geworden ist. Hat doch jede „bedürftige"
Mmilie ihre Heimbrauerei!
^ Nach Chicago Louisville  am Ohio, das Hauptziel der
Mnriege. Hier fand das nordamerikanische Bundesturnen
At, zu dem sie eingeladen war . Und zwar auf der größten
Rerderennbahn der Welt . Ist Loch der Staat Kentucky das
Ad der besten Pferde, des besten Tabaks und der schönsten
Mädchen. Bei der Begrüßung im Waffensaale steigt aus
AM Kehlen das Lied: „Turner auf zum Streite !" Von
Washington bringt ein Telegramm eine Einladung für die
xpkge zum Präsidenten Coolidge ins Weiße Haus . Beim
«estzug hakt ein altes Mütterlein Lei einem deutschen Turner
km.und marschiert durch die ganze Stadt mit unter seligen
Men: „Meine deutschen Brüder ! Unsere blauen Jungs!
Ms Berlin war die Frau . 50000 amerikanische Turner sind
^reinigt ohne Unterschied der Partei und Konfession. Im
Mräteturnen schneidet die deutsche Riege glänzend ab, nn
Mstümlichen Turnen sind die Amerikaner besser. Aber 36
MH im Schatten und vorher unsägliche Reife- und Emp-
Mgsstrapazen! Auch verstehen die Turner die englisch gege¬
benen Befehle nicht schnell genug. Aber bei der Preisvertcr-
Mg entschädigen die deutschen Turner die Kußorgien, mit
«neu sie von den preisverteilenden amerikanischen Jungfrauen
giriert wurden. Leider waren die letzteren stark geschminkt,
^ daß sich mancher Turner nachher rasieren mußte.
, Bei den täglichen Vorführungen vor immer 30000 Be-
mchern war stets ein Jubel ohnegleichen, bei der einmal der

Blüffel, 11. Mai. Die Kammer hat das deutsch-belgische Lust-
fahrtabkommen angenommen.

Sankt Gallen, 11. Mai. In einer Schmiede in Toggenburg
benutzten drei junae Männer, die ein von den Manövern herrühren¬
des Stück einer Granate ausdrechen wollten, einen Schweißapparat.
Dabei explodierte die Granate. Die drei jungen Männer wurden
schrecklich verstümmelt und waren sofort tot.

Riga, II. Mai. Durch einen heftigen Sckneeftmm wurden schwere
Schäden auf den Feldern angerichtet und die Telegraphenverbindungen
nach allen Richtungen unterbrochen. Besonders wurden Semgnllen
und die Umgegend Miaus heimgesucht. Der Sturm richtete dort
schwere Verwüstungenan.

Tiflis, 11. Mol. Durch einen Bergsturz des innerhalb der Stadt
gelegenen David-Berges wurden zwei Häuser zerstört. Bisher wurden
14 Tote aus den Trümmern geborgen. Die Ausgrabungen werden
fortgesetzt

New-Pork, II. Mai. Nach einer nichtamtlichenZusammen-
stcllung sind infolge der UeberschwchWvung im Mississippitai und der
Stürme im mittleren Westen im gMzen 780 Personen getötet und
3500 verwundet worden. Die Zahl der Obdachlosen beträgt 365000.
14000 Quadratmeilen Land sind überschwemmt. In 37 Städten
find durch die Stürme Verwüstungen ongerichtet worden.

Ein geheimnisvolles Dynamit-Attentat.
Oberhansen, 11. Mai. Unter dem Schaufenster eines Ge¬

schäftes in der Wennepottstraße wurde eine Dynamitladung
zur Entzündung gebracht, wodurch das Schaufenster vollständig
zertrümmert , an dem Mauerwerk des Hauses großer Schaden
angerichtct, sowie zahlreiche Fensterscheiben an den gegenüber¬
liegenden Häusern zertrümmert wurden . Der Geschäftsinhaber,
ein ehemaliger Bergmann , hatte erst am vorigen Tage das
Geschäft übernommen Ob es sich um ein persönliches Atten¬
tat gegen ihn handelt, oder jemand anders getroffen werden
sollte, konnte noch nicht ermittelt werden.

Wir wollen frei sein!
Koblenz, 11. Mai . Der Kreistag Koblenz wendet sich in

einer Entschließung gegen die Aufrechterhaltung der Besetzung,
die mit Locarno usw. und mit der Mitgliedschaft Deutschlands
im Völkerbund nicht vereinbar ist. Französische Aeußerungen,
die wissen wollen, daß die rheinische Bevölkerung sich an die
fremden Truppen gewöhnt habe, bedeuteten eine Verkennung
der Sachlage. Der Kreistag richtet daher an die Reichs- und
die Staatsregierung die dringende Bitte , nichts unversucht zu
lassen, um die Rheinländer zu freien Bürgern zu machen, lehnt
aber ab, die Zurücknahme der fremden Truppen durch andere
die Rheinlande und das gesamte Vaterland belastende Zu¬
geständnisse zu erkaufen.

Kein Fußbreit deutschen Bodens.
Berlin, 11. Mai . Im Reichstagsausschuß für die besetzten

Gebiete gab heute Staatssekretär Schmid vom Rheinministe-
rium eine grundsätzliche Darstellung der langwierigen Ver¬
handlungen zwischen Reichsreaierung und Rheinlandkommission
über die Grenzziehung zwischen der ersten und zweiten Zone
des besetzten Gebietes. Landrat Heymann, der mit der Be-
satzungstrnppe die Verhandlungen geführt hatte, erstattete einen
Bericht über die Gestaltung der neuen Grenzlinie , die im Frie¬
densvertrag nicht in allen Einzelheiten sestgelegt ist. Ursprüng¬
lich verlangten die Alliierten die Einbeziehung aller derjenigen
Gemeinden in das besetzt bleibende Gebiet, deren Gemarkung
durch die Grenzlinie durchschnitten wird. Deutschersefts ist
grundsätzlich dieser Auffassung widersprochen worden. Kein
Fußbreit deutschen Bodens, der außerhalb der zweiten Zone
liegt, ist den Äesatzungstruppen überlassen worden. Der Aus¬
schuß spricht schließlich dem Verhandlungsführer , Lcmdrat Hey¬
mann , einstimmig Dank und Anerkennung aus.

Kompromitzlmien im Republikschutzgesctz.
Berlin, 11. Mai. Die Verhandlungenüber das Republik¬

schutzgesetz werden natürlich nicht von heute auf morgen zu
einem Ergebnis führen. Nach der Besprechung im interfrak¬
tionellen Ausschuß, die unter dem Vorsitz des Kanzlers und im
Beisein der Minister Hergt , Curtins und v. Keudell stattfand,
hat zwar das Kabinett noch eine mehrstündige Konferenz ab¬
gehalten, sich aber, wie man wenigstens an amtlicher Stelle
versichert, nicht eingehender mit der Frage des Republtkschutz-
gesetzes befaßt. Die Dinge find also, wie daraus wohl geschlcff-
sen werden kann, zu einer Behandlung im Kabinett noch nicht
reif. Man will erst die Stellungnahme der deutschnationalen
und der volksparteilichen Fraktion abwarten . Daß das Zen¬
trum von seinem mit vorbedachter Schnelligkeit gefaßten Be¬
schluß einer Verlängerung um zwei Jcchre abgehen wird, darf
als ausgeschlossen gelten, zumal der Kanzler Seinen Zweifel
darüber gelassen hat, daß er mit seiner Person für diesen Be¬
schluß einsteht. Die Linie, auf der vermutlich die Verständigung
erreicht werden wird , zeichnet sich im übrigen bereits etwas
deutlicher ab. Die Deutschnationalen dürften, wie wir von
vornherein angenommen haben, sich der Zwangslage fügen
und sich auch damit absinden, daß der sog. Kaiser-Paragraph
erhalten bleibt. Sie würden ihre Wählerschaft mit der Moti¬
vierung beruhigen, die Frage sei ja gar nicht cckut, da Wil¬
helm fl. alle Rückkehrsabsichten dementiert habe. Als Gegen-

Selbsttöttmg eines Rastatter Frembenlegionärs. Im Jll-
kircher Wald bei Straßburg wurde der aus Rastatt (Baden)
gebürtige 61jährige ehemalige Fremdenlegionär Franz Fritsch,
der 15 Jahre in der Fremdenlegion diente, mit durchschossener
Schläfe tot aufgefunden. Verzweiflung über seine geistigen
Defekte, die er in der Fremdenlegion in den heißen Steppen
Afrikas erlitten, haben den alten Mann in den Tod getrieben.

Nngeminderter Zustrom zur Fremdenlegion. Die Zahl der
in der Pfalz im Monat April von der Polizei angehaltenen
Personen , die zur Fremdenlegion wollten, zeigt gegenüber der¬
jenigen des Monats März — über 120 — kaum eine Vermin¬
derung, trotzdem der berüchtigte Fremdenlegionswerber Lucien
Tonds die Pfalz verlassen hat und auch das französische Werbe¬
büro in Lachen-Speyerdorf geschlossen worden ist. In Lud¬
wigshafen allein wurden von der Polizei 66 Personen ange¬
halten und vor der Fremdenlegion bewahrt.

Der gestohlene Löffel. Bei einem Gastmahl wurde ein
silberner Löffel vermißt. Jedermann war erbötig, seine Tasche
umzuwenden, aber der Wirt , ein witziger Kerl, verbot es und
sagte: „Meine Damen und Herren , lassen Sie das gut sein;
der Löffel wird sich Wohl wieder finden, seien Sie aber so gütig,
die Köpfe alle unter den Tisch zu stecken." Als dies geschehen
war , sagte er dann laut : „Haben Sie alle die Köpfe unter
dem Tisch?" „Ja ", war die allgemeine Antwort . „Auch der",
fragte er weiter, „der den Löffel genommen hat?" Mechanisch
antwortete eine weibliche Stimme „Ja ". „Nun , wenn das so
ist", versetzte der Wirt trocken, „so geben Sie ihn nur wieder
heraus ".

Inserate Heven den Umsatz!
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Sprecher des amerikanischen Turnerbundes , der Schriftsteller
Seipel , in die Worte ausbrach: „Jetzt ist erst der Krieg ver¬
gessen. Jetzt ist erst Friede geschlossen zwischen Deutschland
und Amerika." Das war mehr wie Phrase.

Auch in Louisville grüßte ein Neger Dr . Obermeyer mit
dem Wort Landsmann , weil er aus Togo gebürtig war.

In St . Louis  sahen die deutschen Turner die gewalti¬
gen Wasser des Mississippi- Zwischen Empfang , Begrüßung,
Rundfahrt , Turnen , wieder Empfang und Rundfahrt fühlten
sie sich wie Postpakete hin- und hergeworsen. Eine Oase da¬
zwischen war die Einladung in das Landhaus eines Göppinger
Landsmanns : Dort gab es echt schwäbische Maultaschen!

In Cincinnati  bauen die deutschen Turner ein deut¬
sches Haus . Deutsche Arbeiter haben allein 30 000 Dollar
oazn gestiftet. Wieder rührt die selbstverständlicheEinigkeit
aller Turner ohne parteipolitische und andere Schranken der
deutschen Riege tief das Herz. Deutsche Zusammengehörigkeit!

lieber Baltimore  führt der Weg nach Washing¬
ton.  Zuerst empfängt der deutsche Botschafter die Turner,
begrüßt sie im Namen der deutschen Regierung und läßt durch
die Damen der Botschaft ein Festessen geben. Nun geht es in
deutschen Mercedeswagen zum Weißen Haus . Auch das ist
nur ein kleines Holzhaus mit weißem Verputz inmitten der
vielen prächtigen Marmorhäuser Washingtons . Jeden Tag
ist Empfang bei Coolidge für die Amerikaner. Jeder erhielt
vom Präsidenten einen Patsch, selbst das kleinste Kind und ist
dann ein Freund des Präsidenten!

Jedes Mitglied der Riege erhält seinen Patsch, dazu ein
paar Worte . Die ganze Riege eine einzigartige Auszeichnung:
Der Präsident hält eine offizielle Ansprache, was er sonst Lei
solchen Anlässen nicht tut . Er hofft uno wünscht, daß der
Besuch der Riege die alten Freundschaftsbande neu befestigen
möge!

Der Eindruck des Empfanges war darum in Amerika sehr
groß, besonders bei der anglo-amerikanischenPresse.

Dr . Obermeyer hat dafür gesorgt, daß der Empfang beim
Präsidenten in der Presse gebührend besprochen wurde. Außer
der direkten Versorgung verschiedener Blätter hatte er täglich
15—20 Reportern Rede und Antwort zu stehen. In allen
Städten legten sie ihm wie ausgemacht die gleichen drei Fragen
vor : 1) Bleibt Deutschland Republik, 2) Kommt der Kaiser
wieder, 3) Wie wird die Fürstenabstimmung ausfallen? Er
weigerte die Antwort und sagte immer nur : „Wir sind nicht
als Politiker gekommen. Die deutschen Turner sind gekommen
als Freunde des amerikanischen Volkes." Und alle Zeitungen
trugen in fetten Köpfen dies Wort ins Volk. Dort wirkte es
gewaltig.

Nach Philadelphia  zur Weltausstellung. Hier hatte
Dr . Obermeyer bei seinem Festgeber (Bruder des Oberbürger¬
meisters Hauser in Tübingen) Gelegenheit, kennenzulernen,
wie groß die Qualen deutsch-amerikanischerSoldaten im Welt¬
kriege waren, weil sie gegen ihre deutschen Brüder kämpfen
mutzten.

Nun ging es zum zweitenmale nach New - Uork.  Dies¬
mal nicht zu Empfang, Festessen und Turnen , sondern znm
erstenmal zur Ruhe, zur wohlverdienten und notwendigen Er¬
holung. Der Newyorker Turnverein führte sie hinaus auf
ihren Landbesitz— in ihr Camp. Noch war die Mission der
Riege nicht zu Ende, lieber Passeik ging cs zu dem letzten
Auftreten nach Brooklyn.  Der Ärbeiterturnerbnnd dort
hatte sie eingeladen. Anfangs war er gegen die deutsche Riege.
Aber als die Brooklhner diese gesehen hatten , baten sie herz¬
lichste zu kommen. Und die Arbeiterturner von Brooklyn haben
alle andere Vereine überboten. Es war ein überwältigender,
unaussprechlicher Abschied. Der Sprecher des Bundes sprach
von der Verbrüderung der Turnermassen und bedauerte, daß
das deutsche Arbeitersportkartell keine Riege milgeschickt habe!
und trug Grüße an dasselbe aus. >

Unsagbar erhoben rüstete sich die Riege zur Heimfahrt aus
dem Dampfer Berlin.  Der Abschied am Hafen bleibt un¬
vergeßlich. Die amerikanischen Turner blieben bis nachts
1 Uhr am Hasen stehen, bis der Dampfer die Anker lichtete.
Jubelnde Gutheilrufe erschollen und Ans Wiedersehen in Köln!

Tausende wollen kommen und werden kommen zum deut¬
schen Turnfest in Köln. Ohne Seekrankheit auf glatter See
gab es eine herrliche Heimfahrt die freilich durch den Versailler
Vertrag mehr Zeit forderte als nötig gewesen wäre . Kein deut¬
sches Schiss darf weniger als neun Tage brauchen von Amerika
nach Deutschland!

Dankbar empfing die Hemmt ihre Missionare. Der Bremer
Senat , die Stadt Köln, wo noch die deutschen Sportkämpfe
stattsanden, Hindenburg in Berlin , die Stadt Berlin empfin¬
gen die Heimgekehrten, um ihnen ihres Volkes Anerkennung,
Freude und tiefen Dank auszusprechen. Beim Empfang der
Stadt Berlin war der gesamte Gemeinderat ohne jeden Partei¬
unterschied vertreten , ein wohltuendes Bild der Einheit . Die
deutsche Riege hat Großes getan für das Deutschtum in Ame¬
rika — für das Ansehen der deutschen Heimat und die deutsche
Turnsache. In den Herzen der deutsch-amerikanischen Brüder
ist und bleibt es eingeschrieben. Immer wird es leuchtend yer-
vorbrechen und auch bei uns zünden und beleben:

Wir sind und bleiben die deutschen Turner.
Ein schöner Chor der Sängerriege des Turnvereins

Schwann bekräftigte den tief die Herzen treffenden und rühren¬
den Vortrag und starker Beifall sprach innigen Dank aus.

*
Von einem alten Turner des oberen Enztals erhalten wir

aus Anlaß dieses Vortrags folgende Zuschrift:
Am Sonntag hatte ich Gelegenheit, den Vortrag des

Schriftleiters des Turnblattes aus Schwaben über die Amerika¬
reise der deutschen Turner -Riege vorigen Sommer anzuhören.
Ich will dem Berichterstatter nichts vorwegnchmcn, aber was
ich da zu hören bekam, ließ »nein altes Turnerherz höher,
manchmal stürmisch schlagen. Der ungemein fesselnde, schlichte
Vortrag , ganz ohne gekünstelte Aufmachung, hat uns einen
Blick tun lassen ins amerikanische Vereinsleben, in amerikanische
Verhältnisse überhaupt , wie wir sie uns wohl nie vorgestellt
hatten . Alles in riesigen Ausmaßen im einzelnen Verein und
alle Vereine im einzigen großen amerikanischen Turncrbund
vereinigt, nirgends ein Spur von Kastengeist und Klassenunter¬
schied, nirgends eine Spur von politischen Quertreibereien , wie
es bei uns leider gang und gäbe ist; keine Spaltungen und
Schwächungen in einzelne Gruppen und Grüppchen, die schwach
sind und nicht leben und nicht sterben können, alle sind Turn¬
brüder und Turnschwestern! Schade, sehr schade, daß dieser
Vortrag nicht bei der gemeinsamen Tagung der Turner unse¬
res Oberamts vor zirka einem Vierteljahr im Hirschsaal in
Schwann gehalten wurde, wenn auch der Ausgang dieser Ta¬
gung kein anderer geworden wäre, weil der Michel eben Michel
bleibt und erst recht, wenn er sich mal in etwas verbissen
hat, es wären doch Samenkörner auf Boden gefallen, die auf-
gegangcn wären , um schließlich doch einmal zu dem Zusammen¬
schluß zu führen, der kommen wird und kommen muß. Je
größer der Gau, umso wuchtiger und eindrucksvoller dessen
Auftreten . Drüben in Gärten und Pärken Denkmal an Denk¬
mal längst verstorbener großer Deutschen, alles zusammen¬
geschart was Deutsch-Amerikaner heißt, alles eine große Fa¬
milie, alle, alle heimwehkrank nach ibrcm Vaterland  und
bei uns ? Da verhaut man sich die Köpfe um eine eingebil¬
dete  Sache . Ein Dutzend unserer Turner waren drüben auf
Besuch, der Besuch wird erwidert , nicht zu Dutzenden, nicht zu
Hunderten, sondern zu Tausenden  werden sie herübcrkom-
men nächstes Jahr zum Deutschen Turnfest in Köln. Turner
vom Oberamt Neuenbürg möchtet ihr da nicht auch alle dabei
sein, alle, alle in einem  starken Gau ? F- ll-



konzesfion scheinen die Deutschnationalen die Beseitigung desStaatsgerichtshoses oder wenigstens eine Einschränkung des
Aufgabenkreises dieses Gremiums fordern zu wollen. Man
möchte annehmen, daß das Zentrum sich nach dieser Richtung
hin nicht als ganz unzugänglich zeigen wird.

Eine volkspartelliche Warnung.
Berlin, 11. Mai . In einem sehr beachtlichen Leitartikel,

der sich mit den Unstimmigkeiten innerhalb der Koalition be¬
faßt und offensichtlich inspiriert ist, schreibt die volksparteilich
offiziöse „Nationalliberale Korrespondenz" : „Das Einschwen¬
ken in die Bahn der Regierungspolitik ist den deutschnationalen

rde zweifellos nicht leicht geworden. WirOrganisationen im Land
en durchaus Verständnis dafür, daß ihnen eine Uebergangs-
. . Verhältnisse gelassen wer-zeit für die Anpassung an die neuen

den mußte. Diese Zeit dürfte aber nun vorüber sein für eine
deutschnationale Propaganda , die die Dinge so hinstellt, als ob
alles Gute , was die Koalition im Reiche zuwege brachte, ein¬
ziges Verdienst der Deutschnationalen sei, während alles, was
nicht erreicht oder durchgesetzt werden könne, auf das Schuld¬
konto der anderen Parteien zu buchen sei, in außenpolitischer
Hinsicht zum Beispiel auf das Konto Stresemanns . Für eine
solche Propaganda ist die Zeit endgültig vorüber , wenn nichtdie d. " ' "deutschnationale Volkspartei das Gerede der Linken vom
„Koalitionswirrwarr " fördern will. Wir nehmen an , daß dies
nicht der Fall ist, daß im Gegenteil der Reichslagsfraktion derDeutschnationalen Volkspartei, die Fortsetzung einer gedeih¬
lichen Koalitionsarbeit wichtiger ist. Darauf muß sich denn aber
auch die deutschnationale Propaganda nach außen einstellen."

Neue Anträge zum Aufwertungsgesetz.
Im Rechtsausschuß des Reichstags wurde am Mittwoch die

Beratung der Anträge zur Aenderung des Aufwertungsgesetzes
von 1925 hinsichtlich beier Hhpothekenaufwertung fortgesetzt. Ab¬
geordneter Frhr . v. Richthofen (Dem.) begründete einen vom
Abg. Brodaus (Dem.) eingebrachten Antrag , der die Aufwer¬
tung von Jnflationsverkäufcn regeln will. Der Ausschuß be¬
schloß einstimmig, die in dem Antrag berührte Frage der Auf¬
wertung von Jnflationsverkäufen von der jetzt zu beratenden
Vorlage zu trennen und einem Unterausschuß zu überweisen.
Wegen Beleidigung des Ministerpräsidenten Braun verurteilt.

Berlin, 11. Mai. Bon der großen Strafkammer des Land¬
gerichts U wurden heute im Berufungsverfahren der verantz

Rückgang der Erwerbslosenzahl.
Berlin, 11. Mai. Die Zahl der Hauptunterstützungsemp¬fänger in der Erwerbslosenfürsorge zeigt auch in der zweiten

Llprilhälfte einen erfreulichen Rückgang und zwar um rund
113 000 gleich 11,4 Prozent . Die Zahl der männlichen Haupt¬
unterstützungsempfänger ist in der genannten Zeit von 817 000
auf 717 000 zurückgegangen, die der weiblichen von 167 OM auf
154 MO, die Gesamtzahl von 984 OM auf 871 OM. Die Zahl der
Zuschlagscmpfänger hat sich im gleichen Zeitraum von 11M MO
auf 989 OM vermindert . Der Gesamtrückgang in der Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger im Monat April beträgt rund
250000 gleich 22 Prozent (1121 OM Hauptunterstützungsemp¬
fänger am 1. April gegenüber 871 OM am 1. Mai 19Ä). lieber
die Krisenfürsorge liegt eine neuere Zahl nicht vor.

Deutscher Reichstag.

wörtliche Redakteur der „Deutschen Beiträge ", Siebert , und der
Redakteur der „Tilsiter Zeitung '', Wirth , zu 5M bzw. 3000 Mk.
Geldstrafe verurteilt . Bei Wirth wird damit das Urteil der
Vorinstanz bestätigt, bei Siebert der Strafbetrag um 300 Mk.
erhöht. Veranlassung zu dem Verfahren gab eine Reihe von
Artikeln, in denen u. a . der preußische Ministerpräsident Braun
als Neureicher und als Emporkömmling der Republik bezeich¬
net worden war und behauptet worden war , daß er die Bauern
„Faulenzer" genannt habe.
Die angebliche« Besprechungen«nt dem Bankier O. H. Kahn.

Berlin, 11. Mai. In der heutigen Sitzung des Reichskabi¬
netts wurden die Meldungen zur Sprache gebracht, die über
angebliche Verhandlungen mit dem amerikanischen Finanzier
O. H. Kahn über eine Privatisierung der Reichspost und Ab¬
änderung des Dawesplanes berichten. Im Reichskabinett
wurde Mgestellt , daß weder irgend ein Ministerium oder eine
sonstige amtliche Stelle noch die Reichsbank derartige Verhand¬
lungen mit dem genannten Herrn geführt hatten. Dahin¬
gehende anderslautende Mitteilungen entbehren jeglicher
Grundlage , sind daher frei erfunden und verfolgen Wohl nur
Len Zweck, Beunruhigungen im In - und Ausland zu schaffen.

Berlin, 11. Mai. Im Reichstag stieß heute die zweite
Lesung des Gesetzes zum Schutze der Jugendlichen bei Lustbar¬
keiten auf mancherlei Hindernisse. Zunächst fehlte die Bericht¬erstatterin , Frau Mende von der Volkspartei. Kommunisten
und Sozialdemokraten machten sich diesen Umstand zunutze, um
die Absetzung der Vorlage von der Tagesordnung zu verlan¬
gen. Da aber ein schriftlicher Bericht vorlag, so drang diese
Forderung nicht durch. Nun führte man andere Gründe ins
Feld, um die Beratung der Vorlage zu verzögern. Die Regie¬
rungsparteien , denen nachgesagt wird, sie seien darauf aus , das
Gesetz im Eilzugstempo zu verabschieden, bezeichneten das Vor¬
gehen der Linken als einen Sabotageversuch, worüber insbeson¬
dere die Demokraten sich höchlichst entrüsteten. Im Hammel¬
sprung wurde dann mit knapper Mehrheit beschlossen, in die
Besprechung einzutreten . Aber sie währte nicht lange. Nachdem
nämlich der sozialdemokratische Redner das neue Zensurgesetz,das im Laufe seines Entstehens sehr wesentlich verschärft wor¬
den ist, als eine Ausgeburt reaktionären Muckertums charakte¬
risiert hatte , wurde ein neuer Antrag auf Absetzung gestellt;
da die Parteien der Koalition sehr schwach vertreten waren,
fand sich dann auch in der Tat eine Zufallsmehrheit , die in
diesem Sinne entschied. Weiterer Beratungsstoff war mcht vor¬
handen, und so sah man sich plötzlich einem Vakuum gegenüber.
Präsident Löbe schlug nach kurzer Verlegenheitspause in einer
neuen Sitzung die Vertagung auf morgen mit der gleichen
Tagesordnung wie heute vor. Und dabei blieb es denn auch.
Die Regierungsparteien werden künftig besser auf der Hut vor
der Obstruktion sein müssen.

Drei neue deutsche Flugweltrekorde.
Dessau, 11. Mai . Der Junkerspilot Jüterbock stellte heute

auf einer Junkerswassermaschine mit Junkersmotoren auf der
Strecke zwischen Wittenberg und Dresden drei neue Welthöchst¬
leistüngen auf. Der Flieger erreichte erstens bei einer Flug¬
strecke von 5M Kilometr mit 5M Kilogramm Nutzlast eine
durchschnittliche Stundengeschwindigkeit von 194,2 Kilometer
gegenüber dem bisherigen Rekord von 191 Kilometer ; zweitens
mit 500 Kg. Nutzlast über 1000 Km. Flugstrecke eine Durch¬
schnittsgeschwindigkeit von 181,2 Km. gegenüber 166 Km. und
ohne Nutzlast über 1000 Km. Flugstrecke 181,2 Km. (?) gegen¬
über 166 Km. (?) Durchschnittsgeschwindigkeit. Die Rekorde
sind zur Anerkennung amtlich angemeldet worden.

Polens Fühler in der Besatzungsfrage.
Paris , 11. Mai . Außenminister Briand empfing heute

vormittag den polnischen Botschafter Chlapowski zu einer län¬
geren Unterredung . Es ist anzunehmen, daß Briand nach den
Besprechungen mit dem deutschen Geschäftsträger über die An¬

sicht der polnischen Regierung inbezug auf die Durchfuhr
der letzten Entwaffnnngsbestimmungen durch Deutschlandi? -
die deutsche Rheinlandforderung unterrichten wollte. Auch^
polnische Gesandte in Berlin , Olszowski ist heute mittag d»
Reichsaußenminister Dr . Stresemann empfangen worden

Als einziges Pariser Blatt stellt sich das linksrepuM
Nische Organ „Le Soir " in einem Kommentar iiber die de»
schen Rheinlandsorderungen auf einen etwas höheren Stad
Punkt. Das Blatt meint, über allen nebensächlichen Diskuff,
nen stehe das Problem der deutsch-französischen Beziehung?
von dein der europäische Friede in hohem Grade abhängig s,
Bisher hätten alle drückenden Maßnahmen , die seit 1918 gch
das Deutsche Reich ergriffen wurden, und alle Zwangsmetb,
den, wie zum Beispiel die Ruhraktion , nur zu einer VeM
kung des alldeutschen Nationalismus geführt. „Der Mißen'»
des Stahlhelmtages ", fährt das Blatt fort , „hat aber geB-
daß in Deutschland der monarchistischenReaktion gegenüb
eine starke republikanischeBewegung besteht. Daraus könn,
Lehren gezogen werden, die nicht nur für Deutschland alh
bestimmt sind. Die Räumung des Rhcinlandes, der Verziq
auf Zwangsmaßnahmen , die nur zur Verschärfung der fein?
seligen Gefühle führen, könnten dieser Bewegung der deutsch
Republikaner und Arbeiter zu ihrer vollen Kraft verbell
Das sollte man endlich bei uns einsehen." "

Die Zerstörung der Ostbefestigungen.
Berlin, 11. Mai . Die Zerstörung der beanstandeten Unbstände in den Festungen Glogau und Küstrin ist beendet.

Zerstörung der von der interalliierten Militärkontrollkommsion bezeick ' " ' " " " ' ' - — -bezeichneten Unterstände in der Frischmg-Stellung d
Festung Königsberg ist im Gang und wird noch im Lauf
Monats beendet werden. Damit ist dieser „Restpunkt" erreüil
In Berliner diplomatischen Kreisen weist man darauf hin, h!
die in den letzten Tagen von französischer Seite mehrfach«
geschnittenen Fragen , in welcher Form an Ort und Stelle d
Nachprüfung der von Deutschland durchzuführendenZerstör«
der Unterstände durch alliierte Militärsachverständige mögt
sei, lediglich den französischen Standpunkt in dieser Angelegt
heit wiedergebe. Für Deutschland liege keine Veranlass«
vor, eine erneute Kontrolle in der von der französischen Pr?
vorgeschlagenen Form zu dulden, da in Paris Ende Jam
keine Vereinbarung hierüber getroffen sei.

Die Suche nach Nungeffer.
Washington, 11. Mai . Die Versuche, die sranzösis,

Flieger aufzufinden, werden bis zur Mitte des Atlantis?,.
Ozeans ausgedehnt werden und zwar sollen Wasserflugzeug
benutzt werden, denen Kutter als Begleitfahrzeuge mitgegch
werden. Ungefähr M Fahrzeuge patrouillieren bereits lau,
der amerikanischenKüste. Ferner ist ein Geschwader von a,
Torpedobootszerstörern weiter auf die hohe See hinausgesau
worden. An den Nachforschungen beteiligen sich außerdem m
drei Wasserflugzeuge.

Amerikanische Vorstellungen am Quai d'Orsay.
Newyork, 11. Mai . „Associated Preß " erfährt aus Pari

daß die amerikanische Botschaft am Quai d'Orsay wegen di
unfreundlichen Handlungen der Pariser Bevölkerung Vorst?
lungen erhoben habe. Befremden erregt hier die Pariser Medüng, der Quai d'Orsay habe die Tatsache amerikafeindln
Kundgebungen nicht dementiert oder abgeschwächt. Es hl
lediglich erklärt, daß amerikanische Flieger mit der übliö
französischen Gastfreundschaft empfangen werden würden.
Lage wird hier besonders mit Rücksicht auf die bevorstehen«
Reise der American Legion nach Paris sehr peinlich empfunden
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SlrahLN-Sperre.
Infolge der Bauarbeiten in der Laienbergstraße wird

diese Siraße von der Einmündung der Laiensteige(Haus
Faas) bis zur Zigartensabrik für die Zeit vom 10. bis
31. Mai für Fuhrwerke und Kraftwagen jeder Art

gesperrt.
WUdbad, den 10. Mai 19L7.

Dtadtschnltheikenamt:
Baetzner.

Dodel —Wraferrhanse« .
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag , de« 14 . Mai 1S27

statlfindendcn

KochzeiLs-Ieier
D iu das Gasthaus z. »Bären" in Gräfenhansen
M freundl. einzuladen und bitten, dies als persönliche
M Einladung annehmen zu wollen.
W Emil Keller,

Sohn des „erst. Wiih. Keller, Dobel.
D Emma Worfinger,
M Tochter des vcrst. Ernst Wolfinger, Gräfenhansen.
M Kirchgang Vs! Uhr in Gräfenhansen.

Am TonutuA , de» IS . Mai

Nach - Hrler
im Hotel „Souue* ia Dobel.

Herren alb.

GeMs-ElöffsW und-EWfe-lW.
Ter werten Einwohnerschaft von Herrevalb und Um¬

gebung bringe ich zur Kenntnis, daß ich am DienStag, dev
10. Mai ein

GtWsl is IMatessrii. Obst«sd GMse
eröffnen werde. Es wird mein Bestreben sein, meine Kund¬
schaft durch Führung nur guter Ware aufs reellste zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittet
Knna Link» Witwe, geb. Zibold,

Kloster-Straße 3.
» » « « »» » « «» » » » » »« » «KI

Stadt WUdbad.

MkWWaWN-.
RU-».Bllmhch-

Bertms
im mündlichen Anfstretch

am Montag, den 23. Mai
1927, vormittags 9V» Uhr, in
Wildbad  auf dem Rathaus

L. Stange « :
Bavstange« : la 14 Stück,

13 St . Ib, 25 St . II. Klasse,
Hagstange» : 12 St . HI. Kl.,
Hopfenstangen: 4 St . II. Kl.,
1 St . III. Kl., 3 St . IV. Kl.,
a«S Stadlwald : LeouhardS-
wald, Sommerberg, An der
Linie.

Hl. Brennholz:
61 Rm. Nutzholz: nämlich

Bu.-Nutzschtr. 6, Bu.-Aussch.-
Sckeiter 31, Fi.-Nutzscheiter 1,
Fi.-Aussch.-Schtr. 1, Papier¬
holz II.Kl. ger. 14,Fo .-Rgl. 8.

259 Rm. Brennholz: näm¬
lich Bu.-Anbr. 39, Bu.-Prügel
12, Ei.-Anbr. 3, Nadelholz-
Anbruch 164, Nadelh.-Prgl. 5,
Bu.-Reispr. 21, Nadelh.-Reis¬
prügel 15 auS StadtwalL
Meistern, Leonhardswald,
Sommerberg, An der Linie.

Auszüge durch die Stadt¬
pflege zu 20

Wir empfehlen unserens
!Mitgliedern:

Kückknluükr,
Futtnhirst,
Bruchreis.

Bezirks-Obft-
und Garleubau-

Bereln
Neuenbürga.E.

Am nächsten Sonntag , den
15. ds. Mts . soll der ver¬
sprochene Besuch in den An¬
lagen unseres Ausschußmit¬
glieds Gottlob Oelschlägrr in
Birkenfeld ausgeführt wer¬
den. Abfahrt1.52 Uhr bezw.
1.55 Uhr in Neuenbürg. Zu¬
sammentreffen am Bahnhof
Birkenfeld nach Zugsankunft.

Zu zahlreicher Beteiligung
ladet ein

der Borstand.

Schützen-
Kerei«

Renenbürg.
Diejenigen Schützen, welche

beabsichtigen, am Sonntag
»ach Hirsan zu gehen(Ab¬
fahrt 7 Uhr früh), werden ge¬
beten, sich beim Oberschützen¬
meister bis spätestens Freitag
abend zu melden. Für Fahr¬
gelegenheit wird gesorgt.

Der Oberschützenmeister.
v/olleu 8is kür Ihre

/Aussteuer
Ullkl2UM tägliclwll Oebraued

so bostollon 8is soZIeiesi
per Mednadwe

mein In Ualbleinen -LetMoli

150/225 gross rm clem billigen
en gros kreis

«SS
von Uk . äas 8tüclr.

Kann aut ^Vunseb aued
grösser geliefert rveräen.

Lei Bestellung von 6 8t . an
portofrei.

8trevg reelle Leckienuvg.
Knssssl,

Telek. 3175.
Kenossensobaftstr . 11.

" 7 ' ' MWtei
(Württ. Bürgerpartei)

Vezii'ksvLi'Äir Neuenbürg.
Samstag  abend 8V-- Uhr spricht Laudtch

abgeordneter Roos  im Adlersaal in Birkenfelk
Männer und Frauen aller  Parteien find freund

lich ungeladen.

Uoekrtzits-Lilllaäullgs.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag , den 14 . Mai 1S27

stattfindenden

in - as Gasthausz. „Ochsen" in Oberlengenhardt
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.
Otto Kusterer, Erna Erhardt,
Oberlengenhardt. Unterlengenhardt.

Kirchgang 12 Uhr in Schömberg.

Suche für Privat nach
Herrenalb zirka 50 Liter primaWeißwein
und 50 Liter primaApfelwein,
bei guter Bedinung, dauernde
Abnahme.

Offerte mit Preis unter
Rr . 190 „Enztäler"-Geschäft-
stelle.

Oberlengenhardt.
Vergebe die in meinem Wohn¬

hausneubau vorkommende

MraM
Offerten wollen mit Preis

abgabe (pro gm) eingereicht
werden. Näheres kann bei mir
eingesehen werden.

Ernst « übler.

Herrenalb.
Suche zu Ende Juni oder^

Anfang Juli zwei einfache abe-
hübsch möblierte

immer,
Wohn-und Doppelschlafzimmer
mit Küchenbenützung. Bedin¬
gung: Veranda, elektr. Licht.

Angebote mit Preisangabe
u. Pofts . 41 , Godesberg
a. Rhein.

Kitz-Felle
werden zu allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft bei
A. LH . Hilb , Pforzheim.

Metzgerstraße 21.
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Schrift». Heimarbeit
Vitalis -Verlag , München 4221.
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